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Die Bakterienflora
Von Dominic Schüler

Keimfrei (steril) ist der Mensch in seinem ganzen Leben nur bis kurz vor der Geburt. Bereits während der Geburt
werden alle Körperoberflächen eines Neugeborenen, mit Bakterien besiedelt. Die Besiedelung rekrutiert sich
durch Hautkontakte und durch Anflugkeime aus der direkten Umgebung. Von diesem Zeitpunkt an lebt der Mensch
in Symbiose mit einer permanenten, hauteigenen Bakterienflora. Diese Keimbesiedlung des menschlichen Körpers
ist ganz natürlich und lebensnotwendig. 

Die Geschichte von der Erfor-
schung der Hautflora ähnelt
jener von der Erforschung der
Darmflora. Anfang des 20.
Jahrhunderts suchte man in
der medizinischen Fachlitera-
tur den Begriff "Darmflora"
vergeblich. Erst zu Beginn der
80er Jahre setzten sich zu-
nächst Heilpraktiker mit der
Darmflora auseinander. All-
mählich begann dann auch die
Schulmedizin mehr und mehr
mit der Erforschung der
Darmfunktion. Inzwischen ist
allgemein anerkannt, dass ei-
ner gesunden Darmflora eine
zentrale Rolle für die Funk-
tion des Darmes zukommt,
und ihre intakte Funktion für
unser Wohlbefinden wie für
das Immunsystem unverzicht-
bar ist. So werden die Belange
unserer Darmflora bei der Er-
nährungsplanung wie auch bei
medizinischen Behandlungen
berücksichtigt. "Nützlich für
Darmflora und Immunab-
wehr" ist heute sogar Ver-
kaufsargument und selbstver-
ständlicher Bestandteil der
Werbung, z. B. für Molkerei-
produkte und Nahrungsergän-
zungsmittel. Das Thema
'Darmflora' vollzog damit in
den letzten 20 Jahren eine
Entwicklung vom "Tabuthe-
ma" zum festen Bestandteil
medizinischer und immunolo-
gischer Betrachtungsweisen
des menschlichen Organis-
mus'. 

Für die Hautflora bleibt ein
ähnlicher "Erfolg" bisher nur
zu hoffen. Denn gegenwärtig
verhält es sich für die Haut-
flora wie für die Darmflora
vor 20 Jahren: in 90% der ak-
tuellen dermatologischen
Fachliteratur wird die Mikro-
flora der gesunden Haut über-
haupt nicht erwähnt. Das Er-
fassen der komplexen Abläufe
in diesem lebendigen System
und wie sie in Wechselbezie-
hung mit ihrer Mikro- und
Makroumwelt stehen, wäre
eine der verdienstvollsten
Aufgaben der modernen For-
schung. 

Als Grenzflächenorgan zwi-
schen menschlichem Orga-
nismus und Umwelt beher-
bergt die Haut eine Vielzahl
von Mikroorganismen. Zu-
sammenfassend werden diese
als "Hautflora" bezeichnet.
Der Begriff "Hautflora" be-
deutet streng übersetzt "Pflan-
zenwelt der Haut". Diese Be-
zeichnung entstammt einer
Zeit, als man Bakterien noch
nicht als eigenständige Le-
bensform verstand, sondern
zu den Pflanzen zählte. 

Entsprechend der Dauer ihrer
Anwesenheit auf der Haut
unterscheidet man für die
Hautflora grundsätzlich drei
Gruppen von Keimen: die
Gruppe der "residenten Kei-
me" (engl. "domain bacteria"
~ "häusliches Bakterium"),

setzt sich zusammen aus koa-
gulase negativen Staphylo-
kokken, Mikrokokken, aero-
ben und anaeroben corynefor-
men Stäbchen (u.a. Propioni-
bakterien), Brevibakterien,
gramnegativen Stäbchen (u.a.
Acinetobakter) und Pityros-
porum. Als stabile mikrobioti-
sche Gemeinschaft sind sie in
der Lage, sowohl transiente
wie auch temporär residente
Keime über verschiedene Me-
chanismen abzuwehren. 

Einige Keime der residenten
Flora können unter bestimm-
ten Umständen selbst patho-
gen (krankmachend) werden.
Beispielsweise sind Staphylo-
kokken und Streptokokken re-
sidente Bewohner einer ge-
sunden Haut. Sie können sich
zwar vermehren, werden aber
normalerweise von der übri-
gen Hautflora so einge-
schränkt, dass sie apathogen
bleiben. 

Insgesamt bildet die Bezie-
hung zwischen Mensch, haut-
eigener Bakterienflora und
Umwelt ein komplexes, sich
gegenseitig beeinflussendes
System. Dieses System si-
chert ein natürliches Gleich-
gewicht. Erst wenn dieses
System von außen gestört
wird oder sich nicht im
Gleichgewicht befindet bietet
unsere Haut eine Angriffsflä-
che für pathogene Keime.

welche als Ureinwohner der
Haut gelten können. Die An-
gehörigen dieser Gruppe sind
im Normalzustand immer und
ausgewogen vertreten. In ih-
rem Zusammenspiel gewähr-
leisten sie die Funktionen der
intakten Bakterienflora.
Eine zweite Gruppe bilden die
"transienten Keime". (engl.
"host bacteria" ~ "Gast-Bakte-
rium") Dies sind Anflug- bzw.
Durchgangskeime, die sich
zwar vorübergehend auf der
Haut finden lassen, dort aber
keine stabilen Bakterienkolo-
nien ausbilden können. 
Die dritte Gruppe bilden die
"temporär residenten Keime".
Diese Keime können sich un-
ter bestimmten Bedingungen
an der Haut anheften und sich
dort für eine begrenzte Dauer
auch vermehren. 

Residente Bakterien leben als
kleine Kolonien auf der Ober-
fläche des stratum corneum
sowie innerhalb der äußeren
Epidermisschichten. Ihre
Bakterienstämme vermehren
sich dort in relativ gleichmä-
ßiger Anzahl und Zusammen-
setzung. Dabei regelt sich ihre
"Bevölkerungsdichte" über
ein komplexes Zusammen-
spiel sich gegenseitig bedin-
gender und begrenzender Fak-
toren (s. Artikel S. 2). Dabei
steht die Mikroflora in enger
Verbindung mit den Stoff-
wechselprozessen der Haut. 
Die physiologische Hautflora
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Die residente Mikroflora ist
eine mikrobiotische Gemein-
schaft, die sich weitgehend
dem Biotop Haut angepasst
hat. Das Fehlen oder eine ge-
störte residente Flora kann
pathogenen Keimen Freiräu-
me eröffnen und ermöglicht
Infekte. Bei der Abwehr von
Fremdkeimen bedient sich
die Bakterienflora eines
komplexen Zusammenspiels
einander bedingender und
begrenzender Faktoren.

Die Ökologie der 
Hautflora

Nährstoffangebot

Der wichtigste Regelfaktor
der mikrobiellen Population
ist das Nährstoffangebot. Die
mikrobielle Besiedelung
kann nur erfolgen, wenn für
die Vermehrung und Koloni-
sierung der Mikroorganis-
men ausreichend Nährstoffe
zur Verfügung stehen. Auf
der Haut sind das neben Zu-
ckern auch Aminosäuren,
Milchsäure, Harnstoff, Mu-
coproteine, Harnsäure, Vita-
mine, sowie Fette im Talg
und abgestoßene Hornzellen.
Zu diesen Nährstoffen zählen
auch: von außen zugeführte
Stoffe (z.B. Kosmetika) und
ihre enzymatischen Spaltpro-
dukte. 

Feuchtigkeit

Die meisten Mikroorganis-
men bevorzugen ein Milieu
mit mehr als 90% relativer
Luftfeuchtigkeit. Dies ist in
den Achselhöhlen, Hautfal-
ten und im äußeren Ohrkanal
der Fall.
Wird die Feuchtigkeit auf der
Haut erhöht z. B. künstlich
durch das Abdecken mit
Plastikfolie (auch Polyacryl-
oder Silikongelee) oder
durch das Verquellen der
oberen Hautschicht, z. B. mit
Feuchtigkeitscremes, so las-
sen sich ein dramatischer An-
stieg der Keimzahl wie auch
qualitative Veränderungen in
der Hautflora feststellen.
Es gibt aber auch Keime, wie
den Staph. aureus, die bei
sehr geringer Feuchtigkeit
wachsen können, z. B. erhöh-
te Rate bei Neurodermitis
und Psoriasis.

Sauerstoffkonzentration 
und pH-Wert

Ein entscheidender Regelfak-
tor der Bakterienflora ist die
Sauerstoffkonzentration in
den verschiedenen Sied-
lungsgebieten. Man unter-
scheidet aerobe und anaerobe
Bakterien. Die anaeroben
Bakterien (z. B. Propioni)
sind besonders sauerstoff-
empfindlich und können sich
in sauerstoffangereichertem
Milieu nur schlecht vermeh-
ren.

Der physiologische pH-Wert
der Haut liegt im sauren Be-
reich zwischen 4,6 und 6,5.
Er wirkt auf die transiente
Flora stärker selektiv als auf
die residente Flora. Die meis-
ten Bakterien können bei ei-
nem pH-Wert unter 5 nicht
überleben. 
Eine Alkalisierung der Haut
(ph-Wert >7),  z. B. durch das
Waschen mit Seife,  begün-
stigt das Wachstum der haut-
eigenen Bakterien. Beim
Waschprozeß wird die An-
zahl der Bakterien verringert.
Gleichzeitig  wird der Ph-
Wert erhöht (Alkalisierung).
Während der nächsten 1-2
Stunden steigt die Population
hauteigener Bakterien wieder
an. Durch die damit verbun-
dene Zunahme der sauren
Stoffwechselprodukte sinkt
der ph-Wert wieder bis zu ei-
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Die Mikroflora der menschlichen Haut und
ihre Ökologie
Von Dr. med. Frederique Heim-Glod

Die Haut bildet mit dem Darm das größte Abwehrorgan des menschlichen Körpers.
Hier findet der Kontakt mit fremden Bakterien, Pilzen, Viren, chemischen Substanzen
und physikalischen Einflüssen statt. Ein wichtiges Abwehrsystem der menschlichen
Haut ist die hauteigene Mikroflora. Sie besiedelt alle Oberflächen, die mit der
Außenwelt in Kontakt kommen. Welche zentrale Bedeutung der Bakterienflora für das
Abwehrverhalten der Haut zukommt, ist noch lange nicht vollständig erforscht. Zur
Zeit sind weder die Stoffwechselprozesse der Hautflora vollständig erforscht noch
das genaue Ausmaß der biologischen Vielfalt dieses ökologischen Systems. 

Einen aeroben Stoffwechsel
haben Staphylokokkus, Mikro-
kokkus, Corynebakterien und
Brevibakterium epidermidis.
Sie verstoffwechseln die auf
der Hautoberfläche vorhande-
nen Nährstoffe (Aminosäuren,
Lactat und Fettsäuren) mit Hil-
fe von Luftsauerstoff zu über-
wiegend CO2 und H2O.

Einen anaeroben Stoffwech-
sel haben u.a. die Propionibak-
terien, die in den Haar- und
Talgfollikeln siedeln. Als Nah-
rungsquelle dient ihnen über-
wiegend Glycerin, das sie mit
Hilfe eigener Lipasen aus den
Fetten des Talgs erzeugen.

resident pathogen: 
Staphylokokkus aureus
Der Staph. aureus gehört in ge-
ringem Maße zu unserer nor-
malen Hautflora. Sein
Wachstum wird jedoch bei ei-
nem Ungleichgewicht der
Bakterienflora, wie z.B. beim
atopischen Ekzemen oder bei
psoriatischen Herden, begün-
stigt. Immer öfter treten vom
Staph. aureus sog. multiresi-
stente Bakterienstämme auf,
gegen die keine Antibiotika
wirken. Eine Infektion mit ei-
nem derartigen Bakterien-
stamm führt zum Tod durch
Blutvergiftung.

lästig:
Corynebakterien

Sie befinden sich besonders
unter den Achseln und sind ur-
sächlich für den Schweißge-
ruch. Durch Antibiotika und
Desinfektionsmittel in den
Desodorantien entstehen bak-
terielle 'Lücken', wodurch sich
die Corynebakterien massiv
vermehren können. 

Wechselspiel der Stoffwechsel:
Propionibakterien

Sie treten bevorzugt in öligen,
follikelreichen Gegenden auf.
Sie besiedeln das Innere der
Talgdrüsen (ideale Wohnung,
sauerstoffarm). Ihre Stoff-
wechselenergie beziehen die
Bakterien aus der Umwand-
lung von Glycerin zu Pyrovat.
Die dabei anfallenden Wasser-
stoffatome bewirken eine Re-
duktion des Pyrovats zu Pro-
pionat (Salz der Propionsäure).
Dieses wirkt wiederum als
Hemmstoff für andere Mikro-
organismen, z.B. für Schim-
melpilze. 
Beim Stoffwechsel der der
Propionibakterien werden die
Triglyceride des Talgs durch
Lipasen in Diglyceride und
Fettsäuren umgewandelt. Di-
glyceride wirken als Emulga-
tor und helfen den Schweiß
mit dem Talg zu verbinden.
Dadurch kann diese Emulsion
leichter an die Hautoberfläche
transportiert werden und ist
dort ein wichtiger Teil unseres
Hydrolipidfilms. Die aus den
Fetten des Talgs freigesetzten
Fettsäuren hemmen zudem das
Wachstum anderer Mikroben.



Regulation der
Bakterienflora
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Fettsäuren und Milchsäure,
verändert unsere Bakterien-
flora das Milieu auf der Haut
so, dass es für andere Mikro-
organismen unattraktiv wird. 

Etwa 25 % der Residentflora
bilden diverse Antibiotika
(z. B. Bakteriozine), die ge-
gen andere Keime aber nicht
gegen die eigene Spezies
wirken. Dabei ist bemerkens-
wert, dass auf kranker Haut
der Anteil der Bakteriozin-
produzenten  ansteigt und so
auf natürliche Weise zur Ver-
hütung einer Sekundärinfek-
tion beiträgt. 

Die residente Flora ist des-
weiteren in der Lage, fremde
Keime auch durch ihre Kolo-
nisierungspriorität abzuweh-
ren. Dabei besetzt sie jene
freien Plätze (Bindungssei-
ten) auf der Haut, welche
fremde Bakterien für eine
Besiedlung der Haut bedür-
fen. Dies führt dazu, dass
fremde Keime keinen Platz
zum Siedeln finden. Dieser
Mechanismus wird auch als
kompetetive Hemmung der
Bindungsseiten bezeichnet.

Aus dieser Aufstellung eini-
ger Faktoren wird deutlich,
wie komplex die Regelme-
chanismen der Bakterienflo-

Keimen in die Dermis. In
diesem Zusammenhang sei
auch auf das Problem von
Neurodermitis und dem
Wachstum von Staphylokok-
ken hingewiesen. 

Abstoßen der 
oberen Hornschicht  

Die von den Basalzellen aus-
gehende Proliferation der
Epidermisschicht sowie die
Abschilferung der Horn-
schicht bewirken eine ständi-
ge Erneuerung der Horn-
schicht. Deshalb ist die Zeit-
dauer für die Invasion von
Fremdkeimen begrenzt. Die
verstärkte Abschilferung der
Hornschicht wird von der
Haut als Abwehrmaßnahme
beim Befall von Pilzen und
anderen pathogenen Keimen
eingesetzt. Die residente Flo-
ra dagegen bleibt durch Reat-
tachment (Wiederanhaftung)
bestehen. 

Unsere Hautbakterienflora
bildet eine durch nichts zu
ersetzende Verteidigungsli-
nie gegen fremde, krankma-
chende Invasionskeime. Das
Fehlen der residenten Flora -
z. B. beim Neugeborenen -
eröffnet pathogenen (krank-
machenden) Keimen Frei-
räume und erklärt u.a. die In-
fektanfälligkeit der Neuge-
borenen. Bei der Abwehr von
Fremdkeimen wirkt die haut-
eigene Bakterienflora durch
verschiedene Regelmecha-
nismen.

Einer dieser Mechanismen
basiert auf der so genannten
Nährstofflimitation. Inva-
sionskeime brauchen ein aus-
reichendes Nährstoffangebot
für ihre Vermehrung. Die re-
sidente Flora hat jedoch auf
der Haut einen Standortvor-
teil und gewinnt so in den
meisten Fällen die Konkur-
renz um die verfügbaren
Nährstoffe (Substratkonkur-
renz).

Über ihre Metaboliten
(Stoffwechselprodukte), z.B.
Wasserstoffperoxid, freie

nem Wert, bei dem das Bak-
terienwachstum gehemmt
wird. Die Keimzahl normali-
siert sich.

Mechanismen der
Keimabwehr

Die Lipidschicht

Der Hydrolipidmantel der
Haut entsteht durch Impräg-
nierung der Hornschicht mit
sauren Bestandteilen der Epi-
dermiszellen, z. B. freie Fett-
säuren, polare Lipide und
Glycosphingolipide, die im
Interzellularraum vorkom-
men. 
Die sauren Lipide haben eine
wichtige antimikrobielle Ak-
tivität gegen Bakterien, ins-
besondere gegen Staphylo-
kokken. Die Annahme je-
doch, dass der saure pH-Wert
allein ein wichtiger Abwehr-
mechanismus gegen Bakte-
rien wäre, ist inzwischen ver-
worfen. 
Eine Entfettung der Haut
durch Tenside und organi-
sche Lösungsmittel begüns-
tigt zum Teil das Wachstum
pathogener Keime doch vor
allem das Eindringen von

ra miteinander verwoben
sind. Ist die Mikroflora in ih-
rem natürlichen Gleichge-
wicht und frei von äußeren
Einflüssen, regelt sie ihre
Qualität und Quantität zu un-
serem Vorteil. Sie wehrt nicht
nur pathogene Keime ab,
sondern regelt auch den
Feuchtigkeitshaushalt unse-
rer Haut, gewährleistet die
reibungslose Abschilferung
der Hornschicht und bildet
einen Schutzwall. 

Das Stören der natürlichen
Ordnung dieses "Biotops"
hat Konsequenzen für den
gesamten Organismus. So er-
klärt zum Beispiel das Fehlen
einer residenten Bakterien-
flora die erhöhte Infektions-
anfälligkeit bei Kleinkindern. 
Übermäßige Körperhygiene
kann der Bakterienflora gro-
ßen Schaden zufügen. Ag-
gressive “waschaktive” Sub-
stanzen oder gar bakteriozid
wirkende Desinfektionsmit-
tel können wie ein Kahl-
schlag auf die Mikroflora
wirken. Sie eröffnen ein wei-
tes Angriffsfeld für pathoge-
ne Keime und zerstören den
Feuchtigkeitshaushalt der
Haut. Gleiches gilt auch bei
der Anwendung von antibak-
teriell wirkenden Deso-
dorants. 

alkalisches Milieu

Bakterienvermehrung
zunehmende lipase Aktivität

zunehmende lipase Aktivitäten
führen zu mehr Fettsäuren und
anderen Stoffwechselprodukten,

z.B. Milchsäure, welche ein saures
Milieu erzeugen

Bakterienverminderung
verringerte lipase Aktivität

saures Milieu

Adhäsine
Exotoxine u. -enzyme

Bakteriozine
Bakt. Interferenz

Resistenz

Haut
- intakte Hornschicht 

- Proliferation
- Desquamation

- Lipidschicht
- Fettsäuren

- Schweiß
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Mikroklima, Hautloka-

lisation, Alter, Ge-
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Immunsystem:
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Grafik nach: U.F. Haustein (1989): „Haut als Abwehrorgan“
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mal aus dem Gleichgewicht,
ist der Weg sehr schmal, den
wir gehen müssen, um einer-
seits das weitere Ausbreiten
pathogener Keime zu verhin-
dern, andererseits aber die
Wiederherstellung einer aus-
gewogenen Bakterienflora zu
unterstützen. Dazu brauchen
wir Geduld, viel Geduld und
verantwortungsbewusstes
Arbeiten.

Zum Beispiel sind Proprioni-
bakterien für uns lebens-
wichtige Dauerbewohner un-
serer Haut. Sie sind wesent-
lich an der Verarbeitung un-
seres Hauttalgs beteiligt und
ihre Stoffwechselprodukte
hemmen die Vermehrung an-
derer, potenziell pathogener
Mikroorganismen. Wenn
Proprionibakterien allerdings
zusammen mit dem Talg in
die Dermis gelangen, verur-
sachen sie Entzündungen,
die von der Fremdkörperre-
aktion bis zur Antikörper
vermittelten Immunreaktion
reichen.
Auch der Staphylokokkus
aureus bleibt - wenn er im
Verbund der Mikroflora
mengenmäßig im Gleichge-
wicht gehalten wird - ein
harmloser Gast auf unserer
Haut. Wird sein Wachstum
jedoch durch das Milieu
(Neurodermitis) oder eine
Selektion (Antibiotika) be-
günstigt, sind die Schäden,
die er anrichten kann, groß.

Im Laufe der Evolution ha-
ben sich so komplexe Syste-
me wie die Mikroflora unse-
rer Haut entwickelt. Unsere
Hautbakterien leben mit uns
in einer Symbiose zum bei-
derseitigen Nutzen. 
Wenn wir versuchen, die Zu-
sammenhänge zu verstehen
und die Natur zu respektie-
ren, können wir Fehler ver-
meiden. Für die Kosmetike-
rin bedeutet das vor allem,
nicht in “die Falle des Kurz-
zeitdenkens” zu tappen. Ist
die Bakterienflora erst ein-

dings auf Kosten der Funk-
tion der Mikroflora. In den
verquollenen Hautschichten
kommt es zu einer Verschie-
bung der Bakterienflora zu-
gunsten von Bakterien, die
sich in "Feuchtigkeitsgebie-
ten" besonders wohl fühlen.
Pathogene Bakterien finden
ideale Siedlungsplätze und
Eintrittspforten in die Epi-
dermis. Auch Hefen und Pil-
ze fühlen sich in derartigen
"Sumpflandschaften" be-
sonders wohl. Zumal ihre na-
türlichen Feinde fehlen. Die
Konsequenz sind Krank-
heitsbilder wie die periorale
Dermatitis (scherzhaft auch
"Stewardessen-Krankheit"
genannt, denn der Aufenthalt
in klimatisierten Räumen
macht die Haut besonders
anfällig für "Feuchtigkeits-
cremes") oder das seborhoei-
sche Ekzem. 
Auch die tägliche Anwen-
dung von Hautcremes, die
mit keimtötenden Konservie-
rungsstoffen haltbar gemacht
werden, lässt der Bakterien-
flora nur wenig Überlebens-
möglichkeiten. Dabei kön-
nen resistente Kolonien pa-
thogener Keime entstehen.

Diese Beispiele sollen nicht
dazu verleiten, Bakterien auf
unserer Haut generell als
harmlos zu erachten. Viel-
mehr ist es oft eine Frage des
Milieus, die darüber ent-
scheidet, ob Bakterien "gut"
d. h. für die Außenverteidi-
gung unserer Haut nützlich
und notwendig, oder "böse"
d. h. krankmachend sind.

Die Mikroflora - unsere "Haustierbakterien"
Kommentar von R. Heim-Schüler

Jahrelang haben wir gelernt, dass Bakterien üble Zeitgenossen sind. Jetzt lernen wir, dass dieselben Bakterien
uns beschützen, dass wir ohne sie gar nicht leben können. Deshalb sollen wir sie behüten, pflegen und ihre
Siedlungsplätze nicht zerstören.
Tatsache ist, dass es bei dem Thema Bakterien kein entweder/oder gibt. Vielmehr können die gleichen Bakterien
unter bestimmten Umständen gut und nützlich sein, unter anderen Umständen aber böse und krankmachend.

Die Symptome bakterieller
Infektionen der Haut sind gut
zu erkennen. Fast täglich
sind wir als Kosmetikerin
mit dem Erscheinungsbild
der äußeren Entzündung der
Haut konfrontiert. Dabei ist
nicht immer klar, dass ein
"Pickel" uns anzeigt, dass die
Außenabwehr unserer Haut
in diesem Fall ihren Kampf
verloren hat. An dieser
Niederlage sind wir nicht im-
mer unschuldig. Oft sind es
die Fehler einer gutgemein-
ten Hautpflege, die der Ab-
wehr die entscheidende
Schwächung zufügen.

Beispiel Reinigung: 
Noch immer fühlen sich die
meisten Menschen nicht
"richtig" sauber, wenn die
Haut nicht nach dem Wa-
schen spannt. Dieses Gefühl
bedeutet aber, dass wir unse-
re gesamte Außenverteidi-
gung - Lipidschicht, freie
Fettsäuren, Schweiß und
Bakterienflora und zum Teil
sogar die Barriere der Horn-
schicht - geschwächt wenn
nicht zerstört haben. Je öfter
wir dies tun, desto weniger
besteht die Chance, dass sich
unsere äußeren Verteidi-
gungslinien wieder geordnet
schließen.

Beispiel gut gemeinte Pflege:
Viele Pflegeprodukte - vor
allem die Feuchtigkeitscre-
mes - enthalten Stoffe, die zu
einer Verquellung der Horn-
schicht führen. Die Haut
kann dann "messbar mehr
Feuchtigkeit speichern", so
die Werbeaussage - aller-


